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Psychotherapie

Aus der Abteilung fur Medizinische Psychologie im Zentrum Psychologische Medizin der Universität Gottingen

(Leitei Prof Dr H Pohlmeier)

Übergangsobjekt und Objektbeziehung1

Von Anne-Marie Schlosser

Zusammenfassung

Auf dem theoretischen Hintergrund der Objektbezie¬

hungstheorie wird zunächst die katalysatorische Funk¬

tion des Ubergangsobjektes wahrend der Loslosungs¬
und Individuationsphase und seine Aufgabe als Troster

gegen Trennungsangst beschrieben Es werden sodann

Uberiegungen dazu angestellt, in welcher Weise das

Ubergangsobjekt bei der Entwrcklung der Objektkon¬
stanz ernem Funktionswandel unterliegt und damit in sei

ner Verwendung modifiziert wird Die Bedeutung des

beibehaltenen Ubergangsobjektes fur die Psychopatholo¬

gie wird skizziert Abschließend werden offene Fragen
diskutiert

1 Einleitung

Im folgenden Text sollen Aspekte des Ubergangsob¬
jektes und seiner entwicklungsfordernden Funktion dar

gestellt werden In diesem Zusammenhang mochte ich ei¬

nige Uberiegungen zur Frage entwickeln, wie das Uber¬

gangsobjekt sich im Verlaufe der verschiedenen Phasen

der Objektbeziehung verändert Dazu eine Vorbemer¬

kung Das Objekt unseres wissenschaftlichen Interesses,

die Erfahrungen des Säuglings bei der Verwendung eines

Ubeigangsobjektes, sind von ihm nicht kommunizierbar,
da sie sich (zunächst) in einer vorsprachhchen Phase ab¬

spielen Sie entziehen sich daher dem direkten Zugriff
des Foischeis, der auf Interpretationen angewiesen ist,

wenn er die beobachteten Phänomene im Kontext der

kindlichen Entwicklung verstehen und ihnen dort ihren

Platz zuweisen will Hier stellt die Ruckerinnerung er¬

wachsener Patienten und deren sprachliche Mitteilung in

dei Regression der psychoanalytischen Behandlung ei¬

nen Zugang bereit, wie holprig und verschlungen er auch

immer sein mag durch mögliche Verzerrungen, die die je¬

weilige Pathologie mit den Erinnerungen vornimmt

Diese Tatsache mag uns erlauben, bei der Betrachtung
fruhkindhcher Phänomene von dem auszugehen, was

„hier und heute" auf einer Symbohsierungsstufe mitge¬
teilt werden kann, die „dort und damals" noch nicht zur

Verfugung stand

1 Uberaibeitete Fassung eines Vortrages gehalten vor der

DPG Arbeitsgruppe Gottingen am 8 Februar 1989

2 Fallbeispiele

Zur Einstimmung auf das Thema zunächst einige

Illustrationen

Erstes Beispiel

Immer wenn er einschlafen soll, zupft der einjährige David

stereotyp mrt Daumen und Zeigefinger an einer Stelle seiner

Bettdecke, sein dreijähriger Bruder Jonas streichelt sich in der

gleichen Situation mit einem Ohr seines Teddys die Wange und

summt dazu eine immer gleiche Folge von Tonen vor sich hin

Zweites Beispiel

Einer meiner Patienten, 25 Jahre alt, verwendet zum Einschla

fen und wenn er sich einsam fühlt ein Kissen als Troster, das er

noch aus der Zeit hat, in der seine Mutter wiederholt und fur

längere Zeit im Krankenhaus war (er war damals 2 Jahre alt)
Bei einem Telefongespräch mit der Mutter fragte diese ihn auf

eine neugierige Weise nach seiner Freundin aus, was ihn wütend

machte Er blieb im Tonfall unverändert, warf aber das Scheck

heft, das er in der Hand hielt, quer durchs Zimmer auf sein

Schmusekissen Beschämt berichtet er in der Analyse, er habe

sich, nachdem er das Gesprach mit der Mutter beendet hatte, bei

seinem Kissen fur diesen Angriff entschuldigt

Drittes Beispiel

Eine 29jahnge Lehrerin, bei mir in psychotherapeutischer Be

handlung seit 4 Jahren, trug eine Zeitlang, als sie sich intensiv

mit ihrer Mutter beschäftigte und begann, sich aus der inneren

Verklammerung mit dieser zu losen, zwei Stofftiere in der Ta¬

sche mit sich herum Wichtig war deren Gegenwart in der

Schule wahrend schwieriger Auseinandersetzungen mit Kolle¬

gen und wenn sie sich einsam fühlte Ihre Existenz wurde, lange
Zeit auch vor der Therapeutin, sorgfaltig verheimlicht Es folgte
eine Phase, in der sie beide Tiere in den Behandlungsstunden
neben sich auf die Couch setzte und mit ihnen sprach Dabei

vertraten die Tiere beruhigende und gewahrende Positionen

und versicherten der Patientin z B
,
ihr werde nichts geschehen,

wenn sie ihre Mutter nicht jeden Sonntag anrufe Die Mutter

hatte der Patientin früher immer dann, wenn diese Wut oder

Enttäuschung zeigte oder sich von der Mutter abwandte, damit

gedroht, daß sie sie verlassen oder sich im nahegelegenen Fluß

ertranken werde

In allen drei Fallen handelt es sich um Beschreibungen
eines Sachverhaltes, den wir seit Winnicott (1953) mit

dem Terminus Ubergangsobjekt oder Ubergangsphano-
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men belegen Der Begriff wird erstmalig bei Fairbairn

(1952) erwähnt, dann von Winnicott aufgegriffen und

in ein Konzept gefaßt Im Jahr 1879 hatte Lindner, ein

Kinderarzt aus Budapest, im „Jahrbuch fur Kinderheil¬

kunde und physische Erziehung" das „Thema als würdi¬

gen Gegenstand einer Betrachtung angesehen", wie Win¬

nicott (1953) erfreut feststellt Lindners Interesse galt
damals allen möglichen kindlichen Formen des Saugens
und Manipuherens am eigenen Korper Diese Phäno¬

mene werden heute (s u a Gaddini & Gaddini 1970) als

Vorlauferobjekte, d h als frühe Manifestationen des ei

genthchen Ubergangsobjektes, angesehen
Diese Einordnung autoerotischer Aktivitäten in eine

bestimmte Entwicklungshnie impliziert eine neue Ein¬

schätzung der pragenitalen Sexualität und legt eine Inter

pretation nahe, die die kindliche Sexualität nicht (nur) als

eine Vorstufe der spateren ausgereiften Form einordnet

Stimulierung und Besetzung des eigenen Korpers, das

Sich-seiner-selbst-Gewahrwerden bedeutet auch einen

wichtigen Schritt in Richtung auf die Entwicklung des

Selbst Dieses Thema findet in der Pubertatsonanie seine

Fortsetzung, die neben dem Triebbefriedigungsaspekt als

Ruckzug in eigene Erlebniswelten eine wichtige Struktur-

bildende Erfahrung darstellt, worauf Zauner (1987) hin¬

gewiesen hat Bei der Onanie bin ich mein Korper und

habe ihn zur gleichen Zeit, ich erlebe ihn von innen und

nehme ihn aus der Perspektive von außen wahr, ich bin

der, der etwas tut, und der, mit dem etwas geschreht
Hier klingt Winnicotts zentrales Thema des Zwischen

raumes an, des „dritten Bereichs" oder „potentiellen Rau¬

mes", der sich als Weiterentwicklung und Auffacherung
des Ubergangsobjektes aufspannt und in dem Spiel und

Kultur ihren Anfang nehmen Diesem Aspekt soll in die¬

sem Zusammenhang jedoch nicht weiter nachgegangen
werden

Wissenschaftsgeschichthch interessant ist die Tatsache,
daß erst Roheim (1943) den Faden wieder aufgriff, in¬

dem er sich dem Thema der „Ersatzobjekte" zuwendete

er sprach vom „intermediären Objekt als Stabilisator ei¬

ner Neigung, die zwischen .Anklammern' und ,Auf die

Suche gehen' in Hermanns (1936) Sinne oszilliert" (1943,

92) In dieser frühen Definition wurden wesentliche

Kennzeichen des Ubergangsobjektes bereits formuliert

3 Die Brücke zwischen Innen und Außen:

Das Selbst überlebt die Trennung

Versuchen wir uns dem Thema durch eine Betrach

tung des Begriffs selbst zu nahern, so liegt nahe, das

Ubergangsobjekt als etwas zu sehen, das nicht eindeutig
zuzuordnen ist, etwas, das gewissermaßen sowohl der ei

nen Sache/dem einen Bereich als auch einer anderen

Sache/einem anderen Bereich zugehörig sein ist Das

Objekt ist nicht genau zu lokalisieren, es befindet sich

möglicherweise sogar im Raum zwischen zwei Objekten/
Medien Von dieser mehr statischen Betrachtungsweise
aus gesehen markiert das Ubergangsobjekt eine topische
Zwischenposition

Dynamisch betrachtet, legt dei Teiminus „Ubeiging'
die Vorstellung einer Veränderung nahe Das Ubei

gangsobjekt wäre dann ein Objekt, das einen Piozeß

kennzeichnet etwas geht von einem Zustand in einen an¬

deren uber Man konnte auch von einem Voi gang des

„Überschreitens" sprechen, wo entweder eine Gienze,

eine Lücke oder ein freier Raum ubei wunden wnd Wn

werden feststellen, daß das Konzept des Ubtigangsob
jektes beides enthalt Eine statische wie eine dvnamische

Komponente Diese Doppelbedeutung ist auch im An¬

satz Roheims enthalten

In jedem Fall handelt es sich um ein Objekt, das in ei

nem bestimmten Entwicklungsabschnitt (etwa zwischen 6

Monaten und 6 Jahren) einen beruhigenden und tiosten

den Einfluß auf das Kind ausübt Es wird vor allem dann

eingesetzt, wenn das Kind allein ist odei sich alleingelas¬
sen fühlt, d h beim Zubettgehen, bei Angstzustanden,
wenn es krank ist usw Es sind Gegenstande, die nicht

dem kindlichen oder mutteihchen Koipei angehoien
und auch nicht der primären Bedurfnisbefnedigung die¬

nen, wie etwa eine Milchflasche oder ein Schnullei Da¬

bei ist es nicht das Objekt selbst, das spezifisch ist, son¬

dern die Art und Weise seiner Verwendung
Es geht um ein in der Welt der Dinge vorgefundenes

Objekt, das aber in seiner einzigartigen Bedeutung erst

erschaffen wnd, indem das Kind es mit bestimmten Ei

genschaften ausstattet Erinnern wir uns in diesem Zu¬

sammenhang an WiNNicoTrs Unterscheidung zw ischen

dem „subjektiven Objekt" und dem „objektiven Objekt"
Das „subjektive Objekt" ist eines, das sich inneihalb dei

subjektiven Eigensphare befindet und keine Realität und

Eigenständigkeit dem kindlichen Subjekt gegenubei be

sitzt Ein Beispiel dafür ist die empathische Mutter, die

vom Kind als etwas erlebt wnd, das sich im eigenen Om

nrpotenzbereich befindet Das „objektive Objekt' hegt
außerhalb dieser Sphäre, es wird vorgefunden und objek
tiv wahrgenommen

Damit sind zwei Entwicklungsphasen der Objektbezie

hung gekennzeichnet, wobei das Erreichen dei zweiten

Phase davon abhangig ist, ob „genügend gute Umweltbe¬

dingungen dem Einzelnen in den illerfruhesten Entwick

lungsphasen ermöglichen, mit der gewaltigen Erschütte¬

rung fertig zu werden, seine Omnipotenz zu verhei en"

(Winnicott 1953, 84)
Das Ubergangsobjekt gewinnt an dieser Stelle seine

entscheidende- Funktion Sein besonderer Objektstatus
rst dadurch gekennzerchnet, daß es fur das Kind sowohl

außen wie innen existiert Es wird außerhalb der subjek¬
tiven Sphäre vorgefunden, in seiner Bedeutung abei neu

erschaffen und der eigenen Macht unterworfen Es

schlagt eine Brücke zwischen dei reinen Subjektivität
und der objektiven Wirklichkeit

Mit dieser Aussage wird impliziert, daß es fui das

Kind beides bereits gibt, zwei Sphären, Innen und Außen,
deren Grenzen schon aufgerichtet sind und mit Hilfe des

Ubergangsobjektes ubei brückt werden sollen Das ist

eine adultomorphe Betrachtungsweise tatsachlich kann

das Ubergangsobjekt an beiden, Innerei wie außeter Rea

htat, nur teilhaben, weil diese uisprunghch nicht unter
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schieden sind. Die Grenzen werden ja erst mit Hilfe des

Ubergangsobjektes aufgebaut. Betrachten wir diesen

Vorgang der Grenzziehung und Uberbruckung der

Grenze etwas genauer.

In den ersten Lebensmonaten kann das Kind sich

selbst nicht als von dem Objekt getrennt wahrnehmen,

seine Beziehung zu ihm ist höchst subjektiv. Denn das

Objekt seiner Begierde entsteht erst in dem Augenblick,
in dem diese das Kind danach greifen laßt. Es wird er¬

schaffen, wie Winnicott es in einem Paradoxon sagt,

„vorausgesetzt, daß es darauf wartet, erschaffen und zu

einem besetzten Objekt gemacht zu werden" (1971, 104),

m.a.W.: vorausgesetzt, daß die ersehnte Brust im Mo¬

ment der höchsten Bedurfnisspannung angeboten wird.

Auf dieser Erfahrung basiert die Illusion des Säuglings,
der, weil er deren Quelle nicht lokalisieren kann, glaubt,
er sorge selbst fur seine Befriedigung.

So wichtig die Erfahrung der illusorischen Allmacht

fur den Säugling ist, so entscheidend ist auch deren Be¬

endigung fur seine Weiterentwicklung, denn „die unvoll-

standige Anpassung an Bedurfnisse macht Objekte erst

zu etwas Realem, d.h. zu geliebten und zugleich zu ge¬

haßten", wie Winnicott sagt (1953, 21). Hinreichend

gute Bemutterung muß mit Frustration und Spannung in

einem optimalen Gleichgewicht gestanden haben. Nur in

Abwesenheit der Mutter entsteht das Ubergangsobjekt2.
Mit der heranreifenden Wahrnehmungsfähigkeit und

der schrittweisen optimalen Frustrierung des Kindes wird

es in die Lage versetzt, mehr oder weniger genau die

Mutter nun als etwas zu erahnen, was eine eigene Gestalt

hat und sich „außen" befindet, außerhalb der sich all¬

mählich bildenden Grenze des kindlichen Selbst.

In dieser schwierigen Zeit - zwischen dem 4. bis

12. Lebensmonat, wie Winnicott annimmt, nach Mahler

ab dem 6. Lebensmonat - bietet das Ubergangsobjekt
dem Kind einen „neutralen Erfahrungsbereich, der nicht

in Frage gestellt wird... Wir werden nie die Frage stellen:

hast du dir das ausgedacht oder ist es von außen an dich

herangebracht worden5" (Winnicott 1953, 23). Unhin-

terfragt hinsichtlich seiner Zugehörigkeit zum subjekti¬
ven oder objektiven Bereich, stellt das Ubergangsobjekt
einen Zwischenbereich bereit. Durch seine Verfügbarkeit
bleibt in ihm ein Teil der Illusion aufbewahrt, die umge¬

bende Welt entstehe im Moment des Bedarfs. Durch die

Möglichkeit der Regression auf diese Ebene kann das

Kind selbst regulieren, wann es auf die Illusion verzichtet

und die - teilweise frustrierende - Umwelt als unabhän¬

gig von ihm existierend akzeptiert: als etwas namlich, das

bestehenbleibt, auch wenn es sich der eigenen Bedürfnis¬

befriedigung entzieht oder wenn gar keine Wunsche in

seine Richtung bestehen.

Dieser Entwicklungsschritt vom Lust-Ich zum Real¬

ich kann nur unter der Voraussetzung gelingen, daß das

Ubergangsobjekt nicht ganz so befriedigend ist wie die

Mutter selbst; in diesem Falle wurde die Illusion beste¬

henbleiben. Das Ubergangsobjekt, das erste Symbol3 des

Kindes, repräsentiert diejenigen Aspekte der mutterli¬

chen Umgebung, die das Kind als repräsentativ fur die

Einheit mit der Mutter ausgewählt hat. So fand das Ehe¬

paar Gaddini etwa bei seinen Untersuchungen Ende der

60er Jahre in Italien, daß im Frühjahr und Sommer gebo¬
rene Kinder häufiger Ubergangsobjekte aus Nylon, Lei¬

nen oder Baumwolle verwendeten; Kinder, die im Herbst

oder Winter auf die Welt gekommen waren, griffen häu¬

figer zu solchen aus Wolle (Gaddini & Gaddini 1970).

Aber nicht alle Qualitäten der Mutter können im Ersatz¬

objekt bereitgestellt werden. So transportiert etwa ein

Tuch, das nach der Mutter riecht und auch die Hautemp¬

findungen vermittelt, die mit dem Kontakt verbunden

sind, nicht die coenaesthetischen Empfindungen des Ge¬

tragen- und Gehaltenwerdens. Andererseits steht das un¬

belebte Objekt dem Kind in einer umfassenderen Weise

zur Verfugung, als es bei der Mutter je der Fall sein

kann. Diese totale Verfügbarkeit schließt die Lücke, die

der allmähliche Ruckzug der Mutter aufgerissen hat.

Das Kind tröstet sich mit einem Ersatz, es kann sich

noch eine Weile vorstellen, es könne die Welt nach sei¬

nen Wünschen formen, bevor es die Erkenntnis annimmt,
daß seiner Omnipotenz Grenzen gesetzt sind.

Indem nun das Ubergangsobjekt - regressiv - die

Nahe zur Mutter bewahrt, ermöglicht es gleichzeitig -

progressiv
- die Loslosung von ihr und stellt die Sicher¬

heit bereit, die das Kind notig hat, um die Außenwelt zu

erforschen. Damit klingt der dynamische Aspekt des

Ubergangsobjektes an. Es markiert Übergange und ist

selbst eine Hilfskonstruktion bei deren Bewältigung. Es

ist ein greifbares Symbol einer sich wandelnden Bezie¬

hung zu den Objekten, die von nun an realistischer wahr¬

genommen werden können.

Damit konnte seine Aufgabe im Loslosungs- und

Individuationsprozeß erfüllt sein. Das ist auch die An¬

sicht von Winnicott: mit den sich entwickelnden sozia¬

len Beziehungen könne das Kind auf das Ubergangsob¬
jekt verzichten, das seine Bedeutung verliere und verges¬

sen werde. Nach Tolpin (1971) verliert es deshalb seine

Bedeutung, weil seine beruhigenden und angstreduzie¬
renden Funktionen in einem Prozeß der „umwandelnden

Verinnerlichung", wie Kohut es genannt hat, internali-

siert werden. „Indem die Psyche", so sagt sie, „die mut¬

terlichen Funktionen, von denen das Kind abhangig ist,

(im Ubergangsobjekt, A. S.) wiederherstellt, schafft sie ei¬

nen hilfreichen Umweg, auf dem die spannungsreduzie-
rende psychische Struktur entstehen kann" (Tolpin 1971,

321). Indem das Kind immer wieder vorübergehend auf

die symbiotische Ebene zurückkehren kann, wenn Span¬

nung und Angst das noch schwache Ich überfordern,

2 In Kulturen, deren Kindererziehung durch verlängerten

Korperkontakt mit der Mutter oder einer Ersatzperson gekenn¬
zeichnet ist, ist die Verwendung von Ubergangsobjekten nicht

oder in einem wesentlich geringeren Ausmaß zu beobachten

(s fur Indien. Sr\Njin 1978, Italien Gaddini & Gaddini 1970)

3 Präziser mußte man von einem „Protosymbol" sprechen, da

die Entwicklungsstufe der Symbolisierung noch nicht erreicht

ist; vielmehr tragt das Ubergangsobjekt als metonymisches Zei¬

chen zu deren Entwicklung bei (s. dazu DrRi 1978, REirr 1986).
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werden drese beruhigenden Erfahrungen in unzähligen
kleinen Schritten internalisiert

4 Auf dem Weg zur Objektkonstanz:
Das Objekt überlebt die Aggression

Ubergangsobjekte werden jedoch weit uber diese Ent¬

wicklungsstufe hinaus verwendet (s u a Provence &

Ritvo 1961, Ruhde & Ekecrantz 1974, Gaddini & Gad

dini 1970) Auch wenn diese Tatsache m W bisher nicht

voll konzeptuahsiert wurde, ist zu vermuten, daß Beset¬

zung und Aufgabe des Ubergangsobjektes sich im Laufe

der fruhkindhchen Entwicklung verandern Dabei durch¬

lauft es unterschiedliche Reifegrade, was sich auch in

Veränderungen der äußeren Form dokumentiert von

dem eher amorphen Stuck Stoff bis hin zum kontunerten

Stofftier (s a die Unterscheidung zwischen primärem

und sekundärem Ubergangsobjekt bei Busch et al

19734) In ihm wird jeweils der Zustand konservrert, den

es gerade zu überwinden gilt Bewahrt das frühe Uber¬

gangsobjekt die Mutter oder vielmehr die Beziehung zur

Mutter der symbiotischen Verschmelzung auf, so konnte

das spatere Ubergangsobjekt dazu dienen, ihre guten

und bösen Aspekte voneinander getrennt zu halten, und

konnte so die Bildung von Objektkonstanz fordern Wie

kann man sich das vorstellen''

Mahler et al (1975) beobachteten das Auftreten von

Ubergangsobjekten in der Wiederannaherungsphase,
also der Zeit, in der das Kind eine rasante Entwicklung
der motorischen Fähigkeiten erfahrt Weil aber gleichzei¬

tig die Reahtatsprufung sich verfeinert, entdeckt das

Kind, so Mahler, daß es auf die Vorstellung seiner eige¬

nen Große und die Beteiligung an der Allmacht von Va¬

ter und Mutter verzichten muß Diese Enttäuschung lei

tet die Wiederannäherung des Kindes an die Mutter an

Die Ruckkehr in deren symbiotischen Bannkreis ist ver¬

lockend, aber auch gefährlich, weil die noch unsrchere

Autonomie des Kindes auf dem Spiel steht Hm- und

hergerissen zwischen Trennungsangst, Sicherheitsstreben

und der Angst vor dem Wiederverschlungenwerden muß

das Kind die optimale Nahe zur Mutter bestimmen In

semei Irritation braucht es die vorübergehende Ver

Schmelzung mit der beruhigenden Mutter Verweigert
sich diese aber, weil der Wunsch des Kindes wegen eige

ner diffuser Ich Grenzen bei ihr Angst auslost oder stoßt

sie das Kind zurück, weil sie dessen Verselbstandigung
forciert, um selbst unabhängiger zu werden, kann es

keine schrittweise Enttäuschung und damit auch keine

allmähliche innere Vermischung von Angst und Beruhi¬

gung fur das Kind geben Das Kind verliert seine Ruk

kendeckung und kann nicht mehr angstfrei zwischen der

Mutter und der äußeren Welt hin- und herpendeln Je

gravierender die Enttäuschung an der realen Mutter, de-

4 Diese erlaubt allerdings lediglich eine zeitliche Zuordnung
und enthalt keine Hypothesen uber einen möglichen Eunktions

wandel

sto hartnackiger muß das Kind am Bild dei „nu- guten
'

Mutter festhalten

Die entstehende Enttauschungswut stellt nun eine

massive Bediohung dar sie konnte die Muttei zerstoien,

was Trennungsangst auslost Indem nun dei Aigiiff ruf

das Ubergangsobjekt umgelenkt wird, bleibt das gute

Objekt vor der Zerstoiung bewahrt Nicht nui dis auch

das unbelebte Objekt ubei lebt in dei Regel die \ngutfc
des Kindes, es bleibt dasselbe Winnicopi beschreibt das

Resultat dieses Prozesses auf unnachahmliche \\ eise

„Von nun an sagt das Subjekt Hallo Objekt' Ich habe

dich zerstört1 Ich hebe dich' Du bist fui mich weitvoll,

weil du mich überlebt hast, obwohl ich dich zeistoit

habe' Obwohl ich dich hebe, zerstöre ich dich in meiner

Phantasie" (1953, 105) Damit ist dei Beginn dei Symbo
hsierungsfahigkeit, aber auch der Objekt Konstanz gege

ben, in der ein und dasselbe Objekt gute wie böse

Aspekte in sich vereinigt

Indem nun abwechselnd diejenigen Anteile der Muttei

im Ubergangsobjekt reprasentieit sind, die an dei teilen

Mutter nicht ausgelebt werden können, stellt sich ein

Dreieck her Das „gute" Ubergangsobjekt eimoghcht
dem Kind, sich von der Mutter zu entfeinen, weil es die

Sicherheit vermittelt, die diese nicht geben kann Nimmt

die Enttäuschung an der Mutter bedrohliche Ausmaße

an, so wird das Ubei gangsobjekt als Ziel der kindlichen

Wut quasi dazw ischengeschoben, und die Beziehung zui

„nur guten" Mutter bleibt erhalten

5 Zur Pathologie des persistierenden Ubergangsobjektes

Die Erfahrung, daß Wut und Aggression das Objekt
nicht zerstören, muß dann auf die Mutter ruckubei tra¬

gen werden Man kann sich vorstellen, daß dieser ent

scheidende Schritt nur dann gelingt, wenn die Untei

schiede zwischen Ubergangsobjekt und Muttei hinsieht

lieh des Aushaltens von Aggression nicht allzu groß sind

Ist das doch der Fall und die Muttei veimittelt dem

Kind, daß sie seine Angriffe nicht überleben wurde, so

bleibt die Fixierung auf das Ubergangsobjekt die einzige

Möglichkeit, feindselige Impulse auszuleben, ohne daß

eine Katastrophe eintritt Dann wird die Veimischung
von hbidinosen und aggressiven Impulsen nicht in det

Beziehung zu realen Objekten ausgelebt Ubergangsob

jekte bleiben dann nicht vorübergehende Brücken in ei

ner umgrenzten Lebensphase, sondern entwickeln sich zu

Bestandteilen des psychischen Lebens, indem sie den Ein

satz von Spaltungsmechanismen ermöglichen und foi-

dern Diese Losung wird dann gewissermaßen einzemen

tieit, so daß dre Entwicklung stagniert Das war bei mei

nem eingangs erwähnten Patienten dei Tall gewesen, des

sen manifest an Magersucht ei krankte Mutter ihm so

wohl durch die lebensbedrohhche Krankheit wie auch

durch ihr konkretes Verhalten signahsieite, wie wenig sie

belastbar war

Das Ubergangsobjekt stellt einen Teil der normalen

kindlichen Entwicklung dar In semei voiubeigehenden
Erscheinungsweise, darüber herrscht inzwischen Ubei

Vandenhoeck&Ruprecht (1990)
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einstimmung, kann es nicht als pathologisch angesehen
werden5 Es stellt, so Quint (1987), eine Keimzelle dar,

aus der sich die Vielfalt möglicher Subjekt-Objekt-Bezie-

hungen und die Repräsentanz wahrer Selbstaspekte ent¬

wickeln könne Die Weiterverwendung jedoch halt als

pathologrsche Abwehr der Tiennung von der Mutter auf

praodipaler Ebene den Patrenten auf einer frühen Rei-

fungsstufe von Objektbeziehungen fest und fixiert den

Einsatz von Spaltungsmechanismen Die Aufrechterhal¬

tung der Beziehung zum Ubergangsobjekt verwerst dar¬

auf, daß - nach einer relativ ungestörten symbiotischen
Beziehung - der Prozeß von Indiviuation und Loslosung
rm Bereich der Differenzierung und der Entwicklung
von Objektkonstanz fehlgeschlagen ist Dann dient das

außeie Objekt dazu, den Defekt, der aus der unvollstän¬

digen Individuation herrührt, durch vorübergehende

Wiederverschmelzung mit dem symbiotischen Objekt zu

reparieren und bleibt daher selbst unersetzbar Oder es

zieht die Aggressionen auf sich und erlaubt dadurch, sich

als mit dem realen Objekt symbiotisch verbunden wahr¬

zunehmen

6 Fragen

Wenn nun die Beziehung zum Ubergangsobjekt ein

normales Durchgangsstadium darstellt, kann man dann

umgekehrt auch sagen, daß es notwendigerweise zur Ent¬

wicklung gehört'' Untersuchungsergebnisse von Pro¬

vence & Ritvo (1961), die bei hospitalisierten Kindern

kein Ubergangsobjekt finden konnten, legen den Schluß

nahe, daß Kinder, denen keine basalen symbiotischen Er

fahrungen zur Übertragung auf ein äußeres Objekt zur

Verfugung standen, auf autoerotische Aktivitäten zu¬

rückgreifen müssen, z B auf Jaktationen Hier versucht

das Kind, und zwar mit Einsatz des ganzen Korpers, die

abwesende Mutter zu imitieren, es wird dadurch aber,
wie Winnicoit (1969) bemerkt, selbst zur schaukelnden

Mutter und verhert seine eigene Identität In diesem Fall

wäre das Kind auf der Entwicklungsstufe des Vorlaufer¬

objektes stehengeblieben und hatte die des Ubergangsob¬
jektes gar nicht erst erreicht Das Fehlen eines Uber¬

gangsobjektes kann zusatzlich mit den folgenden Über¬

legungen erklart werden

a) Das Kind verwendet statt ernes konkreten Objektes
em Ubergangsphanomen, d h es beruhigt sich mit

eher diskreten, der unmittelbaren Beobachtung nur

schwer zugänglichen Melodien oder inneren Bildern,
die es in sich hervorruft Diese Form der Ubergangs-
objekte kann dann rn der Analyse Erwachsener erfaßt

werden, wie es bei einer meiner Patientinnen der Fall

war, die von Kindheit an regelmäßig eine gelbe Ein-

farbung der Zimmerdecke phantasierte, wenn sie in

Angstzustande geriet

b) Wenn die Mutter das Kind nicht aus der Symbiose
entlaßt, dauert diese an Dann kann es auch kein

Ubergangsobjekt geben In einem solchen Fall, den

Coppolillo (1967) beschreibt, griff die Mutter immer

dann ein, wenn das Kind sich einem anderen Objekt
zuwenden wollte und zwang ihm entweder einen von

ihr ausgesuchten Schnuller auf oder aber bot den di¬

rekten Kontakt mit dem mütterlichen Korper an Auf

diese Weise kann das Kind auf einer Entwicklungs¬
stufe festgehalten werden, die es schon bereit ist zu

verlassen In ähnlicher Weise hatte es sich bei meiner

eingangs erwähnten Patientin mit den beiden Stofftie¬

ren abgespielt
c) Es ist nicht auszuschließen - obwohl ich diesem zu¬

erst von Greenacre (1969) geäußerten Gedanken¬

gang eher skeptisch gegenüberstehe -, daß die Mutter

selbst die Aufgabe des Ubergangsobjektes erfüllt Sie

wurde sich dann selbst wie ein Ubergangsobjekt ver¬

wenden lassen und das schwierige Geschäft von Ent¬

täuschung und Tröstung zufriedenstellend losen, in¬

dem sie einerseits sich wie einen Gegenstand ohne ei¬

gene Bedürfnisse behandeln laßt, daneben aber fur die

reifungsnotwendige Frustration sorgt6 Aber wie kann

die Mutter sie selbst sein und gleichzeitig ihre eigene

Symbolisierung darstellen, deren Voraussetzung doch

darin besteht, daß die Mutter abwesend ist5

Ein fehlendes Ubergangsobjekt kann also bedeuten,
daß die Entwicklung optimal verlauft Ein fehlendes

Ubergangsobjekt kann aber auch eine hochgradige Pa¬

thologie anzeigen, in der die Verbindung des „Ich" mit

dem „Nicht-Ich" nicht gelungen ist, das Kind besetzt

dann den eigenen Korper regressiv und bleibt auf dieser

Ebene stecken Psychosomatische Störungen können hier

ihren Ursprung nehmen (s Gaddini 1978, Mitscherlich

1978)
Zu diesen Fragestellungen fehlen genaue empirische

Belege So konnte etwa untersucht werden, wie die Ob¬

jektbeziehungen von Säuglingen sich gestalten, die in der

Ubergangsphase kein entsprechendes Objekt verwenden

Detaillierte Beobachtungen der Mutter-Kind-Interaktion

konnten Aufschluß darüber geben, ob symbiotische Er¬

fahrungen nicht zur Verfugung standen oder aber sozu¬

sagen uber ihre Zeit hinaus beibehalten werden Auch die

Annahme, daß die Besetzung des Ubergangsobjektes in

der Wiederannaherungsphase eine Wandlung erfahrt, be¬

darf der empirischen Absicherung ist es tatsächlich so,

daß das vorher als Troster zärtlich behandelte Objekt
nun auch Attacken und Mißhandlungen ausgesetzt ist?

In einer geplanten Untersuchung soll diesen Fragen

nachgegangen werden

5 Die gegenteilige Ansicht wurde u a von Wuiff (1946),
Dickes (1963) und SnrRiiNG (1963) vertreten, die das Uber

gangsobjekt mit dem kindlichen Fetisch gleichsetzen

6 Mir ist aufgefallen - und das konnte diese These stutzen -,

daß einige der Kleinkinder in meiner Umgebung, deren offen¬

sichtlich normale Entwicklung ich verfolgen kann, kein Uber¬

gangsobjekt verwenden

Vandenhoeck&Ruprecht (1990)
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Summary

Transitional Object and Object Relation

Within the framework of object raltions theory the

catalytic function of the transitional object for the pro¬

cess of Separation and individuation is descnbed as well

as its task as a soothing object against sepaiation anxiety

It is suggested that use and function of the transrtronal

object are modified as the development of object con-

stancy emerges The psychopathological significance of

the persisting transitional object is outhned Questions

yet to be answered by further research are discussed
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